
Besprechungen

Auffassung VO Materie und Geıist verwelst ach dem Geständnis des Verft. bilden dıe
hier gesammelten Arbeiten durch die „AauS-aut ıhre Koexistenzialität und Koessentiali-

A, Beide bilden eine Konstitution, S1e „stel- drückliche der versteckte Beziehung auft d1e
len sich aktıv 7zueinander“ und verhelten sich Psychologie und Metaphysik des ıtinerarıum

gegenselt1g ihrem je-eigenen Teilakt ınner- mentis“ eine ZeWw1sse Einheit (11) Solche für
eine Philosophie der Kunst nıcht gerade SC-halb des tragenden Seienden. Aus philosophi-

scher Sıcht begegnet Hengstenberg der anthro- wöhnliche Ortsbestimmung verräat VO  - VOTLCI1-

herein, daß C555 dem Asthetiker Kuhn nıchtpologischen Konzeption des Biologen Ort-
Man und zeigt durch Hınweıis auf die NUur „Asthetik“ geht. AJJas Teitalter der Asthetik
dem Menschen eigene „Sachlichkeit“, da{fß WIr 11 abgelaufen“ Was iıhn hier wıe 1n

eım Menschen nıcht mit eıner tierischen seinem übrıgen Philosophieren interessiert, 1St

Basıs LUn aben, „der eın metabiologisches das CGGanze des menschlichen ase1ns. Den
Wesensort der Kunst 1in ihm, ihre „Kultur-Prinzıp 7zusätzli aufgestockt ware .  &’

Das „ontologische Ausdrucksgeschehen“ Cr- funktion“ bestimmen wı1ıe Habilitations-
schrift VO  ; 1931 formuliert das 1St Kuhnsmöglicht 65 u1ls auch, Evolution und Schöpfung

nıcht mehr als unvereinbar betrachten. Anliegen.
urch das schöpferische Ordnungsgeschehen Seine eigenwillige, 1n manchen Arbeiten des
WITr:! ja weder die geschöpfliche Eigentät1g- Bandes erst angedeutete und vorbereitete Ant-

WOTrTt dieser Frage wird schließlich lauten:keit noch die Kausalgesetzlichkeit der „Zweıt-
ursachen“ erührt. Allerdings wird die Evo- ADas Fest 1St der Ort des Werdens und Fort-

bestehens der Kunst 1m Leben“ (435 Anm.)lutionstheorie zwangsläufig immer annn Zu

einem em Schöpferglauben widersprechenden Das Fest, die festliche Feier des gelebten 1.e-
bens, ist der Ort der Ontogenese, der Wesens-Evolutionismus, wWenn s1e w1e bei Teilhard —

cselbst Z „Pseudoontologie” wird werdung VO Kunst. Mag sich das einzelne
Werk kraft seiner geistigen Eıgenart auchKonstitution durch Komposition erklären will

und Konditionalzusammenhänge für Kausal- VOoO festlichen Augenblick lösen und iıhn
durch sein Fortleben 1n der „Sphäre der Bil-zusammenhänge ausgibt. Hans Eduard Heng-

stenbergs Analyse oibt der gerade heute dung“ überdauern, 65 bleibt dem Wesen der
Feier doch weıter verbunden. Denn die-wichtigen Diskussion ber Materıe, Geist und

Materialismus ıne vielversprechende philo- SCS Wesen heißt „Aufstieg“, Erhebung der
Kuhn Seele, Preıs, Ruhm, ekstatische Bejahung dessophische Grundlage.

Lebens, insotern N ZuLt 1St )Das bedeutendste
Stück des Bandes, „Dichten heißt Rühmen“,

KUHN, Helmut: Schriften ZUY Ästhetik Hrsg. versucht, diese These für die Kunst des Wor-

mit einem Nachwort versehen VO oltf- LES erweisen.
Kuhn versteht seine Einsicht 1n den VO'  }hart Henckmann. München: Kösel 1966 465

Lw. 48 ,— der Asthetik bislang vernachlässigten Zusam-
Dieses uch VO  3 Helmut Kuhn, Ordinarıius menhang VO  - Fest und Kunst, Dichtung und

tür Philosophie der Universıiıtät München, Feier als eine Lehre, dıe uns der „Zerfall der
enthält eine Auswahl VO Untersuchungen europäischen Festlichkeit“ erteilt Dıiıe-
un Autsätzen ZUr Philosophie der Kunst, Mg Zerfall bestiımme unseTrTec Situation. Es steht

befürchten, daß Wer w1ıe Kuhn ber Kunstdie 7zwischen 1531 und 1965 verschiedenen
Stellen, 1n englischer Sprache erschıenen und über unsere Gegenwart denkt, nıcht viel
sınd. Sıe betreffen die Geschichte und das Ermutigendes Sage: weıfß ber die Mög-
System der Asthetik und werden durch wel ichkeit VO Kunst und Dichtung 1in „dürft1i-

CI Zeit“. In der Tat beschliefßt der AutorInterpretationen nach der praktischen Seite
hın erganzt. Eın 1n das aAsthetische Denken seinen Auftsatz ber „Dichter und Dichtung“
Helmut Kuhns einführendes Nachwort des VO 1965 MI1t der elegischen Feststellung:
Herausgebers mI1t entsprechender Bibliogra- „Au aut die europäische Festlichkeit lassen

sich die Worte von Val  ery anwenden: nichtsphie beschliefßt den and
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ISt übriggeblieben als sche und zertretiene Ratıo bearbeiteten Dingwelt des einzelnen
Girlanden. Niıemand vermag bn’ wel- und wirtschaftlich-politischen Alltags“ 1mM (56e-
cher dichterische Hauch die eLIw2 1n der Asche ZENSATLZ PTE nıe adäquat wiederzugebenden
schlummernden Funken Flamme eNLtL- Wirklichkeit: der Natur und des Numinosen
tachen möchte“ ber vielleicht hält (12) Diese Zivilisation 1St auf ihrer Ebene
diesem resignierten Wort auch heute noch eın autark und wırd durch die Ratıo der Forscher
anderes dıe Waage, das Kuhn VOT fast 11- un: Techniker DESTEUEKT, die iıhre Gesetzlich-
Zıg Jahren nıederschrieb: »Das unbeschönigte keit ımmer mehr die wirtschaftlichen
Elend des zerstorten Lebens 1St dem poetischen Interessen und alle Ideologien durch-
Wort verwandter als der erlogene nstand“ Durch die Ratıo steht auch S1e mit dem

Wutz 57 Geıist und miıttelbar mIit dem Numinosen iın
Verbindung. ber 1es wird übersehen. brl
perfektionierten Endstadium (SC des Indu-

FISCHER, Hugo: Theorie der Kultur. Das kul- striezeitalters) schweigt schliefßlich das r15ö-
turelle s Stuttgart: eewald 1965 sungsbedürfnis“ „als totalitiär
354 Geb 28 — kommt der Praktızısmus nıcht mi1t sıch selbst

Dıie Kultur 1St ein außerst komplexes Phä- aus, 1St miıt sıch zerworten. Zurückgedrängt,
MeN; alles wirkt auf alles 1in und keıin vernachlässıigt und vertemt schlagen die ge1-
Mensch entgeht ıhrem Eıinflufßß, der sıch durch stig-kulturellen Fremdelemente autf den rak-
Erziehung und Umgebung auswirkt. Das Buch tiker zurück, der se1ine Kompetenzen über-
weist ZUEGeTST die oyroßen Linien des inneren schreitet“ Daher „diıe Verdüsterung,
Autbaus eıner Kultur auf. Es veschieht N die se1it dem nde des etzten Kulturzeıitalters,
Hand ein1ger Modelle, VO  - denen ber keines des Rokokos, ber diıe moderne Welr gekom-
dıe Gesamtheit des Phänomens umtassen kann INe  an 1St
Besser daran angepaßst 1St die VO  ; der Physık In dieser Zivilisationswelt 1St der Künst-
herausgearbeitete Feldtheorie Die Kultur 1St ler, der den „Bannkreis einer überladenen
eın Feld, das eingespannt 1St 7zwiıschen der 1n Faktenwelt“ (11) durchbricht hin ZU Gelist1g-
iıhrem An-sich immer unerkannt bleibenden Numuinosen, auf NECUEC Möglichkeiten hinweist
Naturgrundlage und dem gyeheimnisvollen un die uhe stOrt. Darum 1St eın Frem-
Numinosen, das gyleichsam VO ben her alles der und Unbehauster 1n dieser Welt, W1€e 1es
durchdringt „Generell bedeutet ‚Feld‘ 1ine 1ım dritten eil ausgeführt wırd
flexible Konstellation VO Bedingungen un In Zielsetzung und manchen Einzelheiten
Konstanten, die den bedingten Ereignissen erinnert das Werk Spengler. ber s sucht
einen charakteristischen Spielraum gewähren“ die Kultur ıcht einse1t1g einer einzelnen
(18) „Allem Kulturellen eıgnet derselbe Auk- Seinsschicht, bei Spengler dem Organısmus,
tierende Rhythmus, der allerdings 1Ur TO>- erhellen: das Ordnungsschema des Kraft-
X1MAatıv auf eine Formel bringen 1St (16) teldes 1St neutral und erlaubt, 1n eıner analo-
Dıiıese Durchgängigkeit des kulturellen Phä- SCH Anwendung den wirksamen Kräften 1n
nomencharakters oll ber nıcht implizieren, ihrer Verschiedenheit gerecht Zzu werden, hne
dafß das Feld 1ne ontische Einheit der eıne S1e autf 1ne einzıge zurückführen wollen.
metaphysische Substanz darstelle (17) Gerade Der Einflu{fß des Geistigen, besonders 1n der
WECSEC ihrer inhaltlichen Neutralität alßt siıch Kunst, 1St gebührend berücksichtigt. Dıie —-
die Feldtheorie berall anwenden. „Vergli- sentliche Rolle der Religion wırd urchaus
chen mIt dem Physikalischen 1St allerdings das betont, wird ber nıcht ausgeführt W1€e die

der Kunst. Der einzelne Mensch erscheintkulturelle Feld eine Komplexion höherer Ord-
nung“ (16) nicht, W1e eLtwa bei Dıilthey, als bloßes Ergeb-

Der Zzweıte und ausführlichste 'eil wendet N1s der sıch ın ıhm treitenden Wırkungszusam-
die Theorie auf die heutige Kultur A die gCc- menhänge; 1St auch eın Handelnder, der
kennzeichnet 1St durch die Vorherrschaft der dıe auttreftenden Einflüsse verwandelt weıter-
„Realität“, der „VOon der wıssenschaftlichen oibt; die persönliche Prägung 1St allerdings
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